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Viertes Kapitel .

Vorin unſer Veter verzaubert wird und mitten im Veſten aufhören mfühl nich —

Wir lernen piel , anch was normal heißt .
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Ein ſeltſames Murmeln entſtand in der Verſamm

Schäfer ſtieß Peter am Arm und ſagte : „Das geht auf uns . n

ihn unwillig ab, es verdroß ihn ohnedies , daß man den Redner , den ſche

Mann mit dem kahlen Oberhaupt und

Barte , unterbrochen hatte . Sobald Peter reden hörte, war er eben wie in

Kirche , und da darf man ja den Pfarrer auch nicht unterbrechen , nicht wen

einem gefällt und nicht wenn ' s einem nicht gefällt . Unwillkürlich miſcht

ſich unter die Ruhe Ziſchenden , er ziſchte auch und der Redner fuhr fort : „

es einſt im alten Griechenland bei den olympiſchen Feſten herging , wie

die Wettkämpfe ſich aufthaten , vom muthigen Ringen der Jünglinge ,

Rennfahrten an bis hinauf zu den Kämpfen der Dichter im Vorführen

Schauſpiele ter verſtand nicht recht was das ſei , und ſei

nen wieder dem Appell zu gehorchen ; er hörte lange nichts ,

mit er Stimme rief : „Arbeit ! Arbeit ! Unſer Wettkampf gilt nichten

den Künſten allein das Wettſingen der Geſangvereine iſt ein ſchöner Schn

unſeres Lebens — aber Arbeit iſt unſere höchſte Zier . Kraft , Fleiß und 2

ſtand , das ſind die Tugenden , die wir vereint krönen , wie ſie alle dreine

ander brauchen und eins ſind ; jede für ſich iſt mangelhaft . Unſere höch

Ehre beſteht nicht im Ringen der Körperkraft , daß Einer den Andern nieb

werfe ; nicht im Rennen auf raſchen Pferden ; nein , in

unſere Meiſterſchaft . Unſer Siegespreis gilt heute em Helden aufed

Saatfelde , nicht dem Helden auf dem Schlachtfelde . Daiſt

er Gretſch “ Peter richtete ſich raſch auf und wollte rufen : „zu Befehzet

ber ſein Herr winkte ihm heftig und rief : „Setz ' dich, “ und ſchnell

eter wieder , und der Redner fuhr fort , das Glas erhebend mit lar
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Stimme : „ Der Sieger mit dem Schwerte des Friedens , der Pflugſchar ,

normale Pflugheld Peter Gretſch lebe hoch! und dreimal hoch ! “

War es Peter ſchon bei Nennung ſeines Name wie ein Blitz di

ſeine Seele gefahren , ſo war es ihm jetzt als müßte unterducken u

dem Schwall des Beifalls , der über ihn geſchüttet wi

die Haare und über das ganze Geſicht , da iſt ' s ja
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ſchmettern dreimal zu dem Hoch, und bei dem Zweitenmal ſchon hatte unſer

ter doch ſchon ſo viel Beſinnung , daß er ſich freute , daß der Horniſt von ſei

Compagnie dabei war , der weiß es und kann davon erzählen , er hat ſel

geblaſen bei dem Hoch . Peter ſah zu ihm hinauf und winkte ihm , a

der Horniſt ſchien ihn nicht zu bemerken . Peter war vor Jahren mit d

geweſen in Schleswig - Holſtein , damals nach d bei vig ,
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küßt Peter zwe rechts und links auf die ſte

wie verloren . Ein langgedehntes „So?“ ſprach ſein Mund , aber noch me Rot

langgedehntes Geſicht . Der Präſident hatte Peter gleich friſch

und ein dicker Mann mit einer weißen Halsbinde , der jetzt mit ihm anſt

und ihm die Hand reichte , ſagte : „Peter ! Dein Herr hat aß er D 0
hat ; ich wollte ich hätte auch ſo einen guten Ackersknecht ! “ Peter nickte

frieden und wünſchte Jedem das Beſte . Er iſt nicht neidiſch , aber er zuckt d

die Achſeln ; er weiß im Augenb den er ſich gleichſtellen und

nicht nöthig , denn der dicke Ma

binde iſt auch ſchon wieder verſchwunden und der Mitkä

pfer beim Wettpflügen , der junge Landwirth mit den hohen Stulpenſtiefeln , ſte

jetzt bei ihm und ſagte : „ Ich habe es bald bemerkt , daß Sie den Preis

kommen werden . Ich gönne Ihnen und ich freue mich mit Ihnen . We

ich nur ſchon ein Gut hätte ! Ich würde Ihr ren Herrn bitten , daß er

überläßt . “

Peter ſchüttelte den Kopf und der junge Landwirth fuhr fort :

„ Wenn ich Ihnen einmal in etwas dienen kann , ſoll ' s mit Freude

ſchehen. Ich heiße Georgi , Baron Georgi . “

wie ſchön und gut iſt die Welt, wenn Einem gut ht. Wie ſi

die Menſchen alle ſo herzlich und getreu und wenn ' s nur ſo fo

ginge , nur ein einzig Jahr , das wäre mehr gelebt als wenn man tauſeh

Peter ſitzt wieder auf ſeinem Stuhl , er weiß nicht wer ihn niedergeſt

hat , ob er ſich ſelbſt oder ob ein Anderer , und er reibt ſich jetzt die Stin

denn er weiß nicht , ob ein Herr mit ihm angeſtoßen und ihm die Ha

gereicht , und das iſt doch Wichtigſte ; daß ſein Herr ihm nicht die Ha

her zu wiſſen , und doch zweifelt er wieder daran , es w

Welt nichts anderes zu thun hätte als mit ihm Bi

derſchaft zu machen . 8
I etzt gehenJetzt gehen an der Tafel hin und her . Es ſitzt nichts mahdie

feſt , nur Peter allein ſitzt wie angenagelt . Manchmal iſt ihm wohl noch g

ob die Welt mit ihm herum ginge ; aber nein , es iſt Alles gut , er hört ' s il

mer noch laut rufen : „Peter Gretſch , der normale Pflugheld ! “ Es iſt als e N

er ſeinen Namen z Erſtenmal hörte , und jetzt , da die Menſchen aufgeſta

den, ſieht er ſich im großen Spiegel ihm gegenüber . Was iſt denn das fliſt

der da drüben ? Er ſieht ihn auch groß an. Peter ſteht auf,d Pet

ndere drüben auch , er nickt und lächelt ihm zu und der drüben thut ' s auchwußte 1
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